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8 Schlussbetrachtungen 

„Die Liquid Youth wird die Netzwerkgesellschaft nachhaltig prägen. Denn heutige Ju-

gendliche sind nicht nur ‚Digital Natives‘, sondern auch ‚Transformational Nati-

ves‘.“305

Sicherlich müssen sich an wissenschaftlichen Hochschulbibliotheken alle Verantwortli-

chen immer wieder die Frage stellen, warum Studierende im digitalen Zeitalter (noch) 

Bibliotheken besuchen. Und bei diesen Betrachtungen sollten die Entwicklungen und 

Trends der Jugendgenerationen im Mittelpunkt stehen.  

 

Soziale Gruppen werden generell nicht mehr so sehr „demografisch definierbar, sondern 

vor allem psycho- und soziografisch: über individuelle und situative Interessen, Verhal-

tensweisen und Technologienutzungen […]“306

Eine der spannendsten und herausfordernden Aufgabe der Bibliotheken – vor allem 

auch der kleineren wissenschaftlichen Bibliotheken in der Hochschullandschaft – wird 

deshalb zukünftig sicherlich sein, das eigene (bibliothekarische) Relevanzsystem per-

manent in Frage zu stellen und auch die Sprache ihrer Nutzer zu verstehen. Dies kann 

nur dann gelingen, wenn die Bibliotheken ihre zukünftigen Nutzer auch kennen und 

besonders die digitalen Services innerhalb des Studienumfeldes aktiv und positiv kom-

munizieren. 

 sein und dies ist für die stete Beachtung 

indivdueller Bedarfe der Zielgruppen und deren Erforschung bzw. Nutzerforschung in 

Bibliotheken ein gutes Argument. Desweiteren bewerben sich heute Hochschulen bei 

künftigen Studierenden und für Bibliotheken wird es deshalb immer wichtiger, sie aktiv 

einzubinden, um die eigene Innovations- und Zukunftsfähigkeit zu stärken. 

 

Anhand einer qualitativen Erhebung unter den Professoren und Studierenden der Fakul-

tät Industrial Technology am Campus Tuttlingen der Hochschule Furtwangen konnten 

Erkenntnisse über Einstellungen, Sichtweisen und die sich daraus ergebenden Nut-

zungsgewohnheiten zum E-Medien-Portfolio gewonnen werden. Die Studie fragte nach 

den Nutzungsaspekten bei digitalen Informationsbedarfen, speziell beim E-Medien-

Portfolio der Bibliotheken sowie dessen Sichtbarkeit im Lehrumfeld und Studienalltag.  

                                                 
305 Schuldt; Ehret 2015, S. 9. 
306 Schuldt, Ehret, S. 9. 
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Die Wahl der Erhebungs- und Auswertungsmethode, die qualitative Inhaltsanalyse nach 

Mayring, ergab sich aus den formulierten Untersuchungsfragen. Deren Anwendung 

konnte erfolgreich durchgeführt werden, die beiden Grundprinzipien Reliabilität (auf-

grund der Regelgeleitetheit und Systematik prinzipiell nachvollziehbar307) und Validität 

(unter anderem Validierung durch die korrekte Rekonstruktion des Inhalts308

 

) konnten 

erfüllt werden. In der Studie ist es gelungen, durch induktive Kategorienbildung – der 

Entwicklung des Kategoriensystems aus dem Textmaterial heraus – die umfangreichen 

Interviewtranskripte auf eine überschaubare Datenmenge zu kürzen und trotzdem wich-

tige inhaltliche Aspekte der Nutzung der Hauptzielgruppen herauszuarbeiten. Durch den 

systematischen Codierleitfaden konnten die Ergebnisse transparent und nachvollziehbar 

dargestellt werden. 

Neben der Wahl der Erhebungs- und Auswertungsmethode sind vorzeitig Überlegungen 

zur Gestaltung des Erhebungsprozesses erfolgt. Frühzeitig berücksichtigt wurden im 

Planungsprozess die Kommunikation der Zwischenresultate sowie die Präsentation der 

Ergebnisse bei den unterschiedlichen Anspruchstellern der Hochschule, besonders je-

doch beim Bibliothekskollegium, da die Ergebnisse der Studie ggf. eine Einleitung 

komplexer Veränderungsprozesse darstellen werden.  

 

Insgesamt zeigen die Resultate, dass bei der digitalen Informationssuche freie Suchma-

schinen im Internet, an erster Stelle Google, beim Einstieg in eine neue Thematik erwar-

tungsgemäß bevorzugt werden. Es zeigte sich aber auch, dass bei konkreter Themenstel-

lung die Informationssuche eher im Hochschulumfeld stattfindet und die Zielgruppen 

die Bibliothek als zentralen Dienstleister innerhalb des Studienalltages wahrnehmen.  

 

Aus den Resultaten der qualitativen Interviews ergeben sich zunächst wertvolle Opti-

mierungshinweise zu den E-Service-Dienstleitungen, dem Webauftritt der Bibliotheken 

und dem Online-Katalog (OPAC). Bei der Analyse der Gespräche wurde deutlich, dass 

der Webauftritt der Fakultät des Campus Tuttlingen zu Irritationen bei den Hauptziel-

gruppen führt: zwei unterschiedlich konzeptionierte Webseiten, die zudem inkohärente 

Informationen über die Bibliotheken enthalten. 

                                                 
307 Mayring 2015, S. 145 f. 
308 Mayring 2015, S. 112 f. 
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Studierende und Professoren schätzen den Online-Katalog (OPAC) der Bibliotheken 

primär als Nachweisinstrument – nicht Google oder andere Suchmaschinen. Um den 

Stellenwert des OPACs innerhalb des Studienalltags der befragten Guppen zu erhalten, 

sind jedoch ausführliche Innovationsmaßnahmen erforderlich: Vermisst werden vor 

allem die Volltextsuche und eine Suche über alle E-Medien. 

 

Besonders das E-Book-Portfolio der Bibliotheken nimmt einen hohen Stellenwert in-

nerhalb des Hochschul- und Studienumfeldes ein. Während die Usability des E-Book-

Angebotes von den Befragten mehrheitlich als „problemlos“ zusammengefasst werden 

kann, besteht beim Angebots-Portfolio Nachholbedarf. Das Angebot wird insgesamt als 

„springerlastig“ empfunden und dies liefert Hinweise darauf, den Springer Paketeinkauf 

kritisch zu prüfen. Die Zielgruppen wünschen sich zudem mehr Grundlagenliteratur und 

englischsprachige Titel im E-Book-Portfolio und weitere „Pick and Choose“-Modelle 

um das Verlagsangebot zu erweitern.  

 

Gleichzeitig konnten wichtige Erkenntnisse darüber gewonnen werden, inwieweit die E-

Journals von den Zielgruppen genutzt werden. Die Studierenden und Professoren geben 

an zu wissen, dass es ein E-Journal-Angebot gibt, dieses jedoch nicht sichtbar für die 

Zielgruppen kommuniziert wird und dessen Handling eher abschreckend wirkt. 

 

Es wird deutlich, dass vom E-Datenbankangebot – in der technisch-

naturwissenschaftlichen Fakultät in den Bachelor-Studiengängen – nur wenige Daten-

banken (Perinorm und IEEE) von wenigen Befragten genutzt werden.  

 

Die Studie macht weiterhin deutlich, dass die Schulung zum E-Medien-Portfolio zu 

einem zu frühen Zeitpunkt im Studienverlauf (Erstes Semester) stattfindet und in den 

höheren Semestern individuelle Schulungen vermisst werden. Dies bestätigt die in be-

reits durchgeführten Studien nachgewiesene Tendenz, dass den Studierenden Inhalte 

von Datenbanken passend zum Studienverlauf und Studienthemen vermittelt werden 

sollten. 

Aber die Umfrage vermittelt auch, was der Zielgruppe wichtig ist und offeriert erste 

Handlungsspielräume, die aufzeigen, wie es auch in Zukunft gelingen kann, dass wis-
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senschaftliche Bibliotheken „[…] Knotenpunkte des Lernens darstellen.“309 Die Stim-

men der Studierenden sprechen eine deutliche Sprache und fordern eine konsequente 

bedarfsorientierte Erwerbungspolitik mit „E-First Ausrichtung“310

Die Ergebnisse der Studie erheben nicht den Anspruch komplett oder gar „unumstöß-

lich“ zu sein. Sie liefern lediglich Empfehlungen zu Maßnahmen der Optimierung der 

einzelnen Bereiche rund um das E-Medien-Portfolio der Bibliotheken.  

 und mit Auswirkun-

gen auf alle künftigen strategischen Überlegungen innerhalb der Informationslandschaft 

einer Hochschulbibliothek. Die Studie macht deutlich, dass die Studierenden als sog. 

„Transformational natives“ zwar die Technik bevorzugt nutzen und die fundamentalen 

Rechercheinstrumente von der Zielgruppe bedient werden können aber dennoch werden 

Bedarfe beim Umgang mit E-Medien und großen Datenmengen, so z. B. bei fachgebun-

denen Recherchen bekundet. Dies zeigt, dass Informationsflut bedingt durch hohe Da-

tendichte sowie zahlreiche unterschiedliche Ressourcen und große Treffermengen eine 

Bewertung und Analyse durch die Nutzer erforderlich machen.  

Sicherlich spielen auch die Besonderheiten des Campus Tuttlingen eine Rolle bei den 

ermittelten Ergebnissen. Nichtsdestotrotz kann diese qualitative Studie in ihrer Metho-

dik und Vorgehensweise als Muster für Folgestudien an den Bibliotheken der Hoch-

schule Furtwangen oder in anderen Bibliotheken dienen. Ein großer Vorteil qualitativer 

Forschung in Bibliotheken besteht darin, dass schon mit einer kleinen Stichprobe sozia-

le Sachverhalte erklärt und ggf. im Zusammenhang mit speziellen Bedarfen der Nutzer 

in Zusammenhang gebracht werden können.  

Im Verlauf der Studie konnten aufgrund des begrenzten zeitlichen Umfangs und fehlen-

den personellen Ressourcen bei Weitem nicht alle Auswirkungen und Prozesse für die 

E-Servicequalität der Bibliotheken abschließend betrachtet und analysiert werden. In 

der Auswertung der Studienergebnisse blieben zum Beispiel Fragestellungen zu studi-

enfachrelevante Unterschiede bei der Nutzung der E-Medien und von der Studiendauer 

abhängige Zusammenhänge noch unbeantwortet.  

Dazu werden zu einem späteren Zeitpunkt Folgestudien unter besonderer Berücksichti-

gung der Campus der Bibliotheken für umfassende Qualitätsüberlegungen zur E-

                                                 
309 Siehe Simon-Ritz; Mc Leod 2013, S. 33.  
310 Siehe Bastian 2013, S. 40. 
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Service- und E-Dienstleistungsqualität von Bedeutung sein. Hier sind wiederum wert-

volle Ergebnisse zu erwarten, die die strategische Ausrichtung der Bibliotheken betref-

fen und als komplexe Basis für weitere Überlegungen gesehen werden können. Dabei 

sind Überlegungen hinsichtlich der Kompetenzerweiterung des Kollegiums der Biblio-

theken stets zu berücksichtigen.311

Die Studie „E-Medien-Service nach Maß“ offeriert damit eine große Chance für die 

Bibliotheken der Hochschule Furtwangen, sich bei ihren Kunden, vor allem ihren 

Haupt-Zielgruppen den Studierenden und den Lehrenden, als digitaler Informationsan-

bieter „der ersten Wahl“ mit bester Servicequalität hervorzutun. Dazu bedarf es eines 

exzellenten E-Service- bzw. E-Dienstleistungsportfolios, das die Verantwortlichkeit und 

das Interesse jeden Mitarbeiters bedingt. Die Umfrageergebnisse haben aber auch ge-

zeigt, dass ein umfassendes Servicekonzept unter dem Aspekt der mittelfristigen und 

langfristigen strategischen Planung positioniert werden sollte. Ein wichtiger Schritt der 

Auseinandersetzung mit diesem komplexen Thema und dessen Akteuren ist mit dieser 

Studie gelungen.  

  

Der Maßnahmenkatalog kann als Grundlage dienen, um das Change-Management der 

Bibliotheken der Hochschule Furtwangen einzuleiten.  

Das Ziel der HFU-Bibliotheken ist schließlich „[…] den Bruch zwischen dem physi-

schen Ort Bibliothek und der digitalen Informationswelt (OPAC, Web, Social Me-

dia)[...]“312

 

 zu überwinden und mit innovativen Entwicklungen die Studierenden und 

Lehrenden in den Fokus aller Planungen zu stellen. 

Diese Arbeit soll deshalb auch mit einer Stimme der Befragten enden: 

„Auch wenn das nicht gleich sofort therapierbar […] ist, weiß man aber, was man eben 

machen kann, und das finde ich ganz gut, […]. (P6, Absatz 549)313

 

 

  

                                                 
311 Tochtermann und stellt in seiner zehnten These dar: „Bibliotheken besitzen hohe IT-Kompetenz 

und/oder hohe Medienkompetenz. Während das Kompetenzprofil der Beschäftigten einer Bibliothek 
heutzutage durch bibliothekarische und fachlich-inhaltliche Kompetenzen geprägt ist, wird dieses 
Kompetenzprofil zukünftig um Medienkompetenz und / oder Kompetenzen aus der Informatik oder 
den Informationswissenschaften maßgeblich erweitert.“ Siehe Tochtermann 2013, S. 771. 

312 Die Bibliothek als spielerischer, interaktiver Lernort: Diese Idee realisierte die Stadtbibliothek Köln im 
vergangenen Jahr. Siehe dazu Stadtbibliothek Köln. goo.gl/sQO7lp. 

313 Siehe Ergebnisbericht, S. 137. 

http://news.dashoefer.de/r/link/443b8b562d2b8c00II1694637a36fII35a7II8b22ccII16941d81af8II2/from%3DONL-BIBLIO%26wa%3DBIB15N-34%26srnr%3DSR11009017%26uid%3D4589176�
http://news.dashoefer.de/r/link/7ae543ac3a787000II1694637a370II35a7II8b22ccII16941d81af8II2�
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10 Anhang 

10.1 Exkurs Online-Studie 

Die quantitative Online-Studie lieferte wertvolle Ergebnisse zu den Nutzerbedarfen be-

züglich Bestände und Services der E-Medien der HFU-Bibliotheken. Sowohl über die 

Nutzung als auch über die gewünschten Services in Bezug auf eine optimale Lernumge-

bung erhielten die HFU-Bibliotheken aufschlussreiche Zahlen. Die Online-Studie mach-

te deutlich, dass die Nutzung der E-Medien mit den Wunschvorstellungen hinsichtlich 

einer optimalen Lernumgebung der Studierenden differiert. Über 50 % nutzen keine E-

Journals, über 30 % nutzen keine Datenbanken, aber 65 % der Befragten geben an, dass 

Ihnen der Zugriff auf das E-Angebot hinsichtlich einer optimalen Lernumgebung sehr 

wichtig ist. 

Abb. 16: Frage 4. Nutzung der elektronischen Angebote der HFU-Bibliotheken 

Frage 4. Wie häufig nutzen Sie die folgenden elektronischen Angebote der HFU-

Bibliotheken? Das am häufigsten genutzte Angebot ist der elektronische Katalog der 

Bibliotheken. 28 %314

                                                 
314 Die folgenden Prozentzahlen beziehen sich auf die Personen, die die jeweilige Frage beantwortet ha-

ben.  

 der Befragten geben an, diesen mindestens einmal pro Woche zu 

nutzen und 36 % nutzen mindestens einmal pro Monat. Auf Rang zwei werden die E-



106 

 

Books aufgeführt, die mindestens einmal pro Woche von 22 % und mindestens einmal 

pro Monat von 30 % der Befragten genutzt werden. Erkennbar ist, dass von 17 % die E-

Journals mindestens einmal im Monat genutzt werden, jedoch 51 % der Befragten diese 

weniger als einmal im Monat verwenden. 27 % geben an, das elektronische Datenbank-

angebot mindestens einmal im Monat zu nutzen, aber 30 % der Befragten nehmen es 

weniger als einmal im Semester in Anspruch. 

Abb. 17: Frage 17. Bedeutung der Bestände und Services im Hinblick auf eine optimale 
 Lernumgebung 

Frage 17. Wie wichtig sind Ihnen Bestände und Services im Hinblick auf eine optimale 

Lernumgebung? Der Zugriff auf das elektronische Angebot wurde von beinahe zwei 

Drittel der Befragten (65 %) diesbezüglich als „sehr wichtig“ bzw. von 29 % als „wich-

tig“ erachtet. Die Beratung bei der Nutzung des Angebots und bei Rechercheanfragen 

beurteilen 45 % der Befragten mit „wichtig“, 28 % bzw. 34 % als „sehr wichtig“. Den 

Präsenzbestand finden 37 % „sehr wichtig“ und rund 35 % der Teilnehmer finden den 

Workshop-Bestand „wichtig“ hinsichtlich einer optimalen Lernumgebung in Bibliothe-

ken. 
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10.2 Ausprägungen Bibliotheken 

Tab. 19: Ausprägungen Bibliotheken Berichtsjahr 2014 / Vorjahr 2013 

Die Tabelle enthält alle wichtigen Daten zur Darstellung des E-Medien-Portfolios im 

Umfeld der Campus-Bibliotheken Furtwangen (FU), Villingen-Schwenningen (VS) und 

Tuttlingen (TUT) im Berichtsjahr 2014 im Vergleich zum Vorjahr 2013.  

Alle Zahlen entsprechen der DBS-Datenbank aus den Berichtsjahren 2013 und 2014.315 

Die Studierendenzahlen sind der HFU-Studierendenstatistik des Wintersemesters 

2014/2015316 bzw. zum Vorjahresvergleich aus der HFU-Studierendenstatistik Winter-

semester  2013/2014317

                                                 
315 DBS Deutsche Bibliotheksstatistik: Fragebogen-Archiv. (Login). 

http://www.bibliotheksstatistik.de/eingabe/fb_print.php?dbi=0&inr=AY686&berichtsjahr=2014&fb=f
b_03.php. 

 entnommen. 

316 Studierendenstatistik 2014/15. Anzahl der Studierenden in den Fakultäten, Studiengängen und Lehr-
plansemestern, S.5. http://www.hs-
furtwan-
gen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20142.p
df und Vorjahr WiSe2013/2014 . 

317 Studierendenstatistik 2013/14. Anzahl der Studierenden in den Fakultäten, Studiengängen und Lehr-
plansemestern, S.5. http://www.hs-
furtwan-

http://www.hs-furtwangen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20142.pdf%20und%20Vorjahr%20WiSe2013/2014�
http://www.hs-furtwangen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20142.pdf%20und%20Vorjahr%20WiSe2013/2014�
http://www.hs-furtwangen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20142.pdf%20und%20Vorjahr%20WiSe2013/2014�
http://www.hs-furtwangen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20142.pdf%20und%20Vorjahr%20WiSe2013/2014�
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Die Professoren werden nicht nach Campus erfasst, da sie campusübergreifend in der 

Lehre tätig sind.318

Die Anzahl E-Journals setzt sich zusammen aus der Anzahl der über die Datenbanken 

lizensierten E-Journals der HFU = 16 290 sowie 7 103 Titeln aus Nationallizenzen und 

Aggregatdatenbanken.  

  

Sie Summe der E-Book Downloads setzt sich ausschließlich aus Springerlink, Safari 

Tech Books und Hanser zusammen. 

  

                                                                                                                                               
gen.de/fileadmin/user_upload/Allgemein/Downloads/Zahlen_und_Fakten/Studentenstatistik_20132.p
df. 

318 Vgl. http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/die-hochschule/zahlen-und-fakten.html.  
 

http://www.hs-furtwangen.de/willkommen/die-hochschule/zahlen-und-fakten.html�
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10.3 E-Book-Portfolio 319

Tab. 20: E-Book-Portfolio Bibliotheken (Stand 12.2014) 

 

                                                 
319 Diese Tabelle enthält ausschließlich die wichtigsten Anbieter. Ca. 30 000 Titel werden zusätzlich über 

Datenbankanbieter wie zum Beispiel EBSO-Host und WISO-Wirtschaftswissenschaften etc. lizen-
siert. 
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10.4 E-Datenbank-Portfolio  

Tab. 21: E-Datenbank-Portfolio Bibliotheken (Stand 12.2014) 
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10.5 Interview-Leitfaden  

E-Medien-Service nach Maß – Qualitative Studie zu Nutzungsaspekten und 
Optimierung des E-Medien-Portfolios an den Bibliotheken der Hochschule 
Furtwangen 

A Einführung Leitfaden-Interviews  

Die Studie hat zum Ziel aufzuzeigen, in welcher Weise das E-Medien-Portfolio der 

HFU-Bibliotheken genutzt wird und welche besonderen Bedarfe seitens der befragten 

Nutzergruppe - Professoren und Studierende der Fakultät ITE am Campus Tuttlingen - 

bestehen. Darüber hinaus soll ermittelt werden, inwieweit das E-Medien-Angebot der 

Bibliothek bekannt ist bzw. welche Möglichkeiten es gibt, die E-Medien-Angebote für 

die Zielgruppe sichtbar zu machen.  

Die Ergebnisse sollen dazu verwendet wenden, die Servicequalität im Bereich E-

Medien-Portfolio der HFU-Bibliotheken insgesamt zu optimieren. 

Das Ziel des Interviews ist es, Ihre Meinung zum E-Medien-Angebot der Bibliothek am 

Campus Tuttlingen zu erfragen, besonders auch zum Handling, der Verfügbarkeit und 

den Nutzen, den Sie davon für Ihre Lehrveranstaltung bzw. Ihr Studium erwarten. 

Während des Interviews werden - mit Ihrem Einverständnis - Notizen gemacht und zu-

sätzlich wird das Interview aufgezeichnet. Selbstverständlich werden alle Informationen 

vertraulich und anonym behandelt und in deren anschließender Verwendung wird nicht 

ersichtlich, von welcher Person die Aussage stammt.  

Sie können jederzeit und zu jeder Frage während des Interviews frei Ihre Meinung äu-

ßern. Die Befragung wird ca. eine Stunde dauern.  

Unterschrift Einverständniserklärung zur Weiterverwendung der anonymisierten Daten. 
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E-Medien-Service nach Maß – Qualitative Studie zu Nutzungsaspekten und 
Optimierung des E-Medien-Portfolios an den Bibliotheken der Hochschule 
Furtwangen 

B Fragenkatalog Leitfaden-Interview  

1 Einstiegsfragen zur Suche digitaler Informationen allgemein 

1.1 Suche bei neuer Themenstellung  
Sie bereiten eine neue Themenstellung /ein für Sie noch relativ unbekanntes Projekt vor 
und suchen dazu relevante Informationen /Literatur, die digital verfügbar ist. Wie gehen 
Sie vor? 

1.1.1 Was tun Sie als erstes? / Wo suchen Sie spontan?  

1.1.2 Was denken Sie über frei zugängliche Informationen im Internet in Bezug auf 
deren Informationsgehalt und Validität? 

1.2 Suche spezieller Informationen 
Wo suchen Sie, wenn Sie Ihre Suche schon konkretisiert haben bzw. ganz spezielle In-
formationen benötigen? Zum Beispiel Literaturempfehlungen Ihrer Dozenten / der be-
treuenden Industrie-/ Praktikumsbetriebe. 

1.2.1 Was tun Sie als erstes? / Wo suchen Sie spontan?  

1.2.2 Wie gehen Sie in Ihrer Suche vor? Sucheinstieg / Suchstrategie? 

1.2.3 Was tun Sie, wenn Sie nichts zu Ihrem Thema finden können? 

 
2 Fragen zu allgemeinen E-Angeboten der HFU-Bibliotheken 
2.1 Webauftritt 
2.1.1 Gelingt Ihnen der Einstieg in die Webseite der Bibliothek problemlos? 

2.1.2 Finden Sie die gesuchten Informationen? 

2.1.3 Wie beurteilen Sie den Zugang / die Usability?  

2.2 Online-Katalog (OPAC)  
2.2.1 Kennen Sie / nutzen Sie den Online-Katalog (OPAC) der Bibliothek?  

2.2.2 Wenn nicht: Warum kennen / nutzen Sie den Online-Katalog (OPAC) nicht?  

2.2.3 Wenn ja, bei welchen Gelegenheiten / Fragestellungen nutzen Sie den OPAC?  

2.2.4 Wie gehen Sie in Ihrer Suche vor? Sucheinstieg (problemlos?) / Suchstrategie? 

2.2.5 Was tun Sie, wenn Sie die gewünschte Literatur nicht finden können? 
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E-Medien-Service nach Maß – Qualitative Studie zu Nutzungsaspekten und 
Optimierung des E-Medien-Portfolios an den Bibliotheken der Hochschule 
Furtwangen 

3 Fragen zum E-Medien-Portfolio der HFU-Bibliotheken 

3.1 E-Books 
3.1.1 Kennen Sie / nutzen Sie das E-Book-Angebot der Bibliothek?  
3.1.2 Wenn nicht / Nutzung eher selten: Warum nutzen Sie das E-Book-Angebot der 
Bibliothek nicht / eher selten?  
3.1.3 Wenn ja, bei welcher Gelegenheiten / Fragestellungen nutzen Sie das E-Book-
Angebot der Bibliothek?  
3.1.4 Professoren: Weisen Sie die Studierenden auf das E-Book-Angebot hin?   
3.1.5 Studierende: Werden Sie von Ihren Dozenten / z. B. in den Vorlesungen auf das 
E-Book-Angebot hingewiesen?  
3.1.6 Wie gehen Sie bei der Suche nach E-Books vor / Suchstrategien? 
3.1.7 Was tun Sie, wenn Sie relevante E-Books zu Ihrem Thema gefunden haben? / 
Sind Ihnen die Nutzungs- / Zugriffsmöglichkeiten bekannt? 
3.1.8 Was tun Sie, wenn Sie nicht auf den digitalen Volltext des E-Books zugreifen 
können? 
3.1.9 Was tun Sie, wenn Sie das von Ihnen gewünschte Medium nicht als E-Book fin-
den können? 
3.1.10 Wie beurteilen Sie den Zugang / die Usability der E-Books der Bibliothek? / 
Sind die Kriterien der Suche (zum Beispiel wissenschaftliche Relevanz / Auflage / Er-
scheinungsjahr) für Sie zufriedenstellend? / Ihrer Meinung nach ausreichend?  
3.1.11 Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot an E-Books? / Ihrer Meinung nach aus-
reichend? 
3.2 E-Journals – Elektronische Zeitschriften Bibliothek (EZB) 
3.2.1 Kennen Sie / nutzen Sie das E-Journal-Angebot der Bibliothek?  
3.2.2 Wenn nicht / Nutzung eher selten: Warum nutzen Sie das E-Journal Angebot der 
Bibliothek nicht / eher selten?  
3.2.3 Wenn ja, bei welchen Gelegenheiten / Fragestellungen nutzen Sie das E-Journal-
Angebot?  
3.2.4 Professoren: Weisen Sie die Studierenden auf das E-Journal-Angebot hin? 
3.2.5 Studierende: Werden Sie von Ihren Dozenten auf das E-Journal-Angebot hinge-
wiesen?  
3.2.6 Wie suchen Sie nach E-Journals? / Suchen Sie im Online-Katalog (OPAC) der 
Bibliothek nach E-Journals? Kennen / nutzen Sie die Elektronische-Zeitschriften-
Bibliothek (EZB)?  
3.2.7 Finden Sie die gewünschten E-Journals / die gewünschten Informationen? 
3.2.8 Was tun Sie, wenn Sie nicht auf den Volltext des E-Journals zugreifen können? 
3.2.9 Wie beurteilen Sie den Zugang / die Usability der E-Journals der Bibliothek?  
3.2.10 Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot an E-Journals? / Ihrer Meinung nach 
ausreichend?  
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E-Medien-Service nach Maß – Qualitative Studie zu Nutzungsaspekten und 
Optimierung des E-Medien-Portfolios an den Bibliotheken der Hochschule 
Furtwangen 

3.3 E-Datenbanken – Datenbank-Informations-System (DBIS) 
3.3.1 Kennen Sie / Nutzen Sie das Datenbank-Angebot (DatenBankInformationsSys-
tem)?  
3.3.2 Wenn nein: Warum nutzen Sie das das Datenbankangebot (DBIS) nicht? 
3.3.3 Wenn ja, bei welchen Fragestellungen suchen Sie in Datenbanken? / Welche Da-
tenbanken kennen Sie? / Welche Datenbanken sind für Ihr Interesse relevant? 
3.3.4 Professoren: Weisen Sie Ihre Studierenden auf das Datenbank-Angebot hin?   
3.3.5 Studierende: Werden Sie von Ihren Dozenten auf das Datenbank-Angebot hinge-
wiesen?  
3.3.6 Wie suchen Sie nach Datenbanken / Finden Sie die gewünschten Informationen? 
3.3.7 Wie beurteilen Sie Zugang / Usability des Datenbank-Angebots der Bibliotheken?  
3.1.8 Wie zufrieden sind Sie mit dem Angebot an Datenbanken? / Ist das Angebot Ihrer 
Meinung nach ausreichend?  

4. Fragen zur Sichtbarkeit / Bekanntheit E-Medien-Portfolio HFU-
Bibliotheken 
4.1 Was könnten Sie sich generell zur Verbesserung der Wahrnehmung / Nutzung der 
E-Medien der Bibliothek vorstellen? (Zum Beispiel im Servicebereich weitere Schu-
lungsangebote, Informationen, eventuell weitere E-Dienstleistungen der Bibliothek,…).  
4.2 Wo sehen Sie persönlich die Aufgabe der Bibliothek in Bezug auf (Kommunikation 
/ Sichtbarmachung) E-Medien innerhalb ihres Studiums / im Lehrbetrieb? (Zum Beispiel 
in der Lizensierung / Zugang der E-Medien, Schulungen in der Anwendung (Informati-
onskompetenz), Unterstützung beim wissenschaftlichen Arbeiten(?), …) 
4.3. Wie haben Sie persönlich bereits durchgeführte Maßnahmen der Bibliothek zur 
Erhöhung der Sichtbarkeit / Bekanntheit wahrgenommen? (Zum Beispiel über 
Facekook: haben Sie an der „Bibliotheks-Kaffeebecher-Aktion“/Hoodie-Verlosung teil-
genommen, Sind Ihnen die Dummies-Zeitschriften-Cover(QR-Codes) aufgefallen, ken-
nen Sie die Bibliotheks-App?). 
4.4 Haben Sie eigene Ideen / Vorstellungen davon, welche Maßnahmen die Bekanntheit 
und Sichtbarkeit der E-Medien erhöhen könnten? / Welche Maßnahmen würden Sie 
ansprechen/interessieren? (Welche Maßnahmen würden Sie ergreifen? / Welche Medien 
vermissen Sie eventuell? Zum Beispiel FAQs (Frequently Asked Questions) / Quiz / 
Event / Social Network). 
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10.6 Einverständniserklärung Weiterverwendung anonymisierte Daten 

Einverständniserklärung zur Weiterverwendung der anonymisierten Daten 

Ich erkläre mich einverstanden, an der Befragung zur qualitativen Analyse der Nut-

zerbedarfe an das Serviceportfolio E-Medien an den HFU-Bibliotheken am Cam-

pus Tuttlingen, im Rahmen einer Masterthesis für den Studiengang Library and Infor-

mation Science, teilzunehmen.  

Ich bin damit einverstanden, dass die von mir innerhalb der Befragung geäußerte Mei-

nung auf ein Aufnahmegerät aufgezeichnet wird. Die Aufnahme, Abschrift und Veröf-

fentlichung der Daten werden vertraulich und anonym320 behandelt und ausschließlich 

für wissenschaftliche Zwecke genutzt. Die Aufnahmen werden nach Abschluss des Pro-

jekts gelöscht321

 

. 

_____________________________               _________________________________ 

Ort, Datum           Unterschrift  

Fragebogennummer  

(Bitte nicht ausfüllen) 

 

                                                 
320 Anonymisierung erhobener Daten: Die Daten, die eine Zuordnung von Personen erlauben, werden 

nur für die Dauer des Projekts auf einem Server abgespeichert und werden nur temporär während der 
Verschriftlichung auf lokalen Festplatten oder anderen Speichermedien gespeichert. Es ist sicherge-
stellt, dass Daten, die eine Identifizierung der Personen erlauben, gesondert von den Projektdaten ab-
gespeichert werden und nur eine begrenzte Anzahl von Personen hierzu Zugang hat.  

321 Löschung der gespeicherten Daten: Die Daten, die die Zuordnung zu personenbezogenen Daten 
erlauben, werden nach Beendigung des Projektes gelöscht. Falls Daten nach Beendigung des Projek-
tes öffentlich zugänglich gemacht werden ist sichergestellt, dass alle Informationen, die direkt oder 
indirekt eine Zuordnung zur Person erlauben, gelöscht sind. Diese Einverständniserklärung wird nach 
Abschluss des Projektes (voraussichtlich 14.10.2015) vernichtet. 
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10.7 Standardisierte Online-Fragebogen Professoren und Studierende 

Abb. 18: Online-Fragebogen Seite eins. Eingangstext 

Abb. 19: Online Fragebogen Seite zwei. Frage eins und Frage zwei 
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Abb. 20: Online-Fragebogen Seite drei. Frage drei und Frage vier 

Abb. 21: Online-Fragebogen Seite vier. Frage fünf und Frage sechs 
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Abb. 22: Online-Fragebogen Seite fünf. Frage sieben und Frage acht 

Abb. 23: Online-Fragebogen Seite sechs. Studierende Fragen neun bis zwölf 
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Abb. 24: Online-Fragebogen Seite sechs. Professoren Fragen neun bis elf 
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10.8 Stichprobe Studierende  

Abb. 25: Stichprobe Fakultät Industrial Technologies (ITE) Seite eins 
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Abb. 26: Stichprobe Fakultät Industrial Technologies (ITE) Seite zwei 
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Abb. 27: Stichprobe Studierende mittels Zufallszahl 
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10.9 Deckblatt für Gesprächsinventar Audiodatei und Transkript 

Projekt, Gesprächsname, Aufnahmenum-
mer 

z. B. E-Medien-Portfolio Einzelinterview, 
1/P_1  

Aufnahmedatum und Zeit z. B. 05.12.2014, 13.00 Uhr – 15.30 Uhr  

Aufnahmeort Campus Tuttlingen, Raum 2.17 

Dauer der Aufnahme / Audiodatei Zeit-
marken 

z. B. 52 Min / Beginn #01:11:55-6#Ende 
#02:03:58-6# 

Sprecher 
Name, Vorname (Anonyma) 

Heinz Müller (P1) 
Interviewender (I) 

Allgemeine Bemerkungen: 

Kurze Charakterisierung der Situation / 
ggf. kurze Charakterisierung des Spre-
chenden unter Angabe ihrer Decknamen. 
Z. B. Herkunft, Dialektisierungsgrad, 
schnelle Sprechweise o.ä. 

Informelles Gespräch , Leitfaden-
Interview Einzelperson: Student/Professor 
z. B. spricht badischer Dialekt, sehr moti-
viert und interessiert am Thema! 
Teilweise schwer verständlich, da schnelle 
Sprechweise, lacht viel  

Als Transkription liegen vor  Tonaufnahme Audiodatei z. B. 52 Min. /  
35 S. Transkript  

Name des Transkribierenden  Name, Vorname 

Stand der Transkription ggf. Kontrolle   Datum und Name  

  

http://localhost:2300/file=C:/Users/Cindy/Desktop/Transkription%20Hoffmann/1418115521-Klinge_Boch_Thom_Weber_51214.mp3time=4315600�
http://localhost:2300/file=C:/Users/Cindy/Desktop/Transkription%20Hoffmann/1418115521-Klinge_Boch_Thom_Weber_51214.mp3time=7438600�
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10.10 Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Professoren) 

Abb. 28: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Professoren). Frage eins und  
 Frage zwei 
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Abb. 29: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Professoren). Fragen drei bis 
 sechs 
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Abb. 30: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Professoren). Fragen sieben bis 
 elf 
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10.11 Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Studierende) 

Abb. 31: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Studierende). Frage eins und 
 Frage zwei 
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Abb. 32: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Studierende). Fragen drei bis 
 sechs 
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Abb. 33: Analyse der Umfrageergebnisse Teilnehmer (Studierende). Fragen sieben bis 
 zwölf 
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Eidesstattliche Erklärung zur Masterarbeit  

 

Hiermit versichere ich, dass ich die Masterarbeit selbständig und lediglich unter Benut-

zung der angegebenen Quellen und Hilfsmittel verfasst habe.  

 

 

Bad Dürrheim, den 14.10.2015    _______________________ 
         (Unterschrift) 

 


